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Das Leben ist kurz, umso klüger soll es ge-
führt werden.» Das Wichtigste sei «la joie 

de vivre, la vraie joie de vivre», habe ihnen der 
Französischlehrer gesagt, als er sie nach der 
Matura ins Leben entliess, so Martin Meyer, 
Feuilletonchef der NZZ, Festredner am Freien 
Gymnasium Zürich (FGZ), das 125 Jahre 
 Bestehen feierte. Gepredigt wurde von der 
Kanzel, die Feierstunde fand in der Kirche 
Neumünster statt. Es wurden einem, wie in 
der Schule üblich, viele Weisheiten mitge-
geben für die gute Lebensführung.

Die Lehrer, Schüler, Eltern und Ehemaligen 
waren zum Festakt  geladen, ein buntes Ge-
misch der Generationen. Schulorchester und 
Chor (Eltern, Ehemalige, Lehrpersonen und 
Mitarbeiter) führten unter anderem die Missa 
brevis von Mozart auf (musikalische Leitung: 
Ueli Senn), ein Schüler spielte am Klavier 
Rachmaninow. Rektor ist Pfarrerssohn Thomas 
Bernet. Unter den Referenten war die FGZ-
Absolventin Barbara Kux, Vorstandsmitglied 
Siemens AG,  eine Schweizer Vorzeige frau. Kux 
ging hier zur Schule, weil das FGZ das erste 
Gymnasium war, das Koedukation einführte 
(nahm schon ab 1904 Mädchen auf). 

Ein Ehemaliger ist auch Rudolf K. Sprüngli 
aus der Schokoladendynastie, er ist heute Prä-
sident des Schulvereins. Damals war das FGZ 
an der St. Annagasse, also mitten im Zeugs und 
entsprechend attraktiv für die Heranblühen-
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«Joie de vivre»
Ein guter Start im Leben, «Happy Monday» im «Kaufleuten»  
und die beste Party am Sechseläuten. Von Hildegard Schwaninger

den. Zum Jubiläum gratulierte Regierungs-
rätin Regine Aeppli, anwesend waren auch 
Regierungsrat Thomas Heiniger sowie Peter 
 Weibel, Präsident der Zürcher Festspiele. 
 Gefeiert wurde im Kirchgemeindehaus Neu-
münster, wo die Schüler ihre Gäste mit  einem 
Catering (von Avocado-Mousse bis  Ravioli) 
verwöhnten. Die Stimmung war gut, man war 
sich einig: Wer das FGZ besucht (die Ausbil-
dung kostet etwa 26 000 Franken im Jahr, es 
gibt auch einen Stipendienfonds), hat eine 
 gute Grundlage fürs Leben.

Ist der Montag der neue Samstag? Jedenfalls 
wird er für viele immer mehr zum Ausgeh-

tag. Der «Happy Monday», jeden ersten Mon-
tag im «Kaufleuten» (Ernst Wirz und Robi 

Weber machen Musik), ist längst eine Insti-
tution für Jazzfans. Jetzt macht auch Fritz 
 Wehrli, Hausherr der Mühle Tiefenbrunnen, 
mobil. In der Bar der «Blauen Ente» lädt er (in 
unregelmässigen Abständen) zur «Montags-
ente» (Pils vom Fass: 5 Franken; Fleischkäse 
mit Bürli, Weisswürste mit Brezel: 12.–). Da 
steht der Exponent des Zürcher Establish-
ments (Verwaltungsrat Schauspielhaus, Zünf-
ter «zum Weggen») höchstselbst am Tresen 
und zapft das Bier.

Es war immer die beste Party am Sechse-
läuten: das Terrassenfest bei Beat Meyer-

stein und seinen Frauen (Exfrau Ellen und die 
Töchter Janine und Marlene) an der Falken-
strasse, hoch über dem Bellevueplatz. Zur Be-
obachtung der Böögg-Verbrennung erschien 
alles, was in Zürich nach Lokalpromi schmeckt 
und gern feiert. Lindt-&-Sprüngli-CEO Ernst 
Tanner, Schönheitschirurg Christoph Wolfens-
berger (war gerade in Abu Dhabi und ist rest-
los davon begeistert), Koch Jacky Donatz, 
Gastro unternehmer Nicolas Maeder, Cou-
ture-Queen Rosmarie Amacher. 

Auch immer dabei war der Unternehmer 
 Peter A. C. Blum. Der heute als Consulting-
Unternehmer tätige Helvetic-Airways-Grün-
der und Oldtimer-Fahrer (Jaguar) hat eine 
Plattform für Oldtimer-Fans gegründet: 
 Zwischengas.com. Beat Meyerstein mit seiner 
Firma Autop kümmert sich ums Waschen. Jetzt 
ist es mit der Sechseläuten-Sause vorbei. Bau- 

und Feuerauflagen und der damit verbundene 
Haftungsausschluss verbieten, das Fest in ge-
wohnt grosszügigem Rahmen durchzuführen. 
Da die Devise der Meyersteins heisst: «Ganz 
oder gar nicht», bliesen sie das Fest jetzt ab. 
Feuerpolizeiliche Auflagen  spürte man schon 
im letzten Jahr, wo es statt der begehrten Brat-
würste nur noch Hotdogs gab. So freut man 
sich zurzeit nicht nur auf den Frühling, son-
dern schon wieder auf die Adventszeit. Dann 
gibt es im «Meylenstein» den  Adventscocktail. 
Der immergrüne Weihnachtsbaum steht schon 
bereit.

Buntes Gemisch der Generationen: Feier in der Zürcher Kirche Neumünster.

Weisheiten von der Kanzel: Redner Meyer.

Ende Feuer: Beat Meyerstein mit Partnerin.
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